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Vorwort zu Tanja Feodorow:  
Zum Verständnis von ,pädagogischer Beziehung� in verhaltens-
therapeutischen Konzepten für autistische Kinder  

In der rehabilitationspädagogischen Fachdiskussion zur Förderung bzw. Therapie von 
Menschen mit sogenannten Autismus-Spektrum-Störungen wird gegenwärtig verhal-
tenstherapeutisch ausgerichteten Ansätzen sehr große Aufmerksamkeit entgegen ge-
bracht. In der Förderpraxis werden insbesondere ‚moderne� bzw. als ‚interaktionis-
tisch� oder ‚beziehungsorientiert� ausgewiesene verhaltenstherapeutische Konzepte – 
wie z.B. TEACCH – rezipiert, nicht zuletzt wohl auch deshalb, weil sie wegen ihrer 
‚empirisch evidenten Therapieerfolge� offensichtlich überzeugend wirken und sie au-
ßerdem im Förderalltag als pragmatische und technisch handhabbare Verfahren gelten, 
denen im Blick auf ihre ‚interaktionistische� Ausrichtung bzw. ‚Beziehungsorientie-
rung� zugleich eine besondere pädagogische Förder-Qualität bescheinigt wird. Eine 
theoretisch fundierte rehabilitationspädagogische Auseinandersetzung mit diesen An-
sätzen erfolgte jedoch bislang kaum. 

Vor diesem Hintergrund verfolgt Frau Feodorow das Anliegen, den von diesen An-
sätzen erhobenen „Geltungsanspruch zu problematisieren und den Stellenwert verhal-
tenstherapeutischer Interventionen als adäquate Fördermethode für autistische Kinder 
kritisch zu hinterfragen“ (S. 4). Bezugspunkt ihrer kritischen Studie ist nicht das Krite-
rium empirischer Evidenz, sondern ein theoretisch begründetes Verständnis von päda-
gogisch angemessener Beziehung. Sie bezieht sich hierbei auf den im sonderpädagogi-
schem Kontext zwar oft genannten, jedoch meist nicht weiter ausgeführten Ansatz des 
„dialogischen Prinzips“ Martin Bubers. 

Nach einer einleitenden Problemskizze stellt Frau Feodorow zunächst sehr differen-
ziert verhaltenstherapeutische Therapieansätze dar. Sie beschreibt traditionelle Kon-
zepte und geht exemplarisch (am Beispiel von „ABA“ nach Lovaas) auf deren lernthe-
oretische Begründung und methodische Umsetzung ein; im Anschluss hieran zeichnet 
sie die theoretische Weiterentwicklung sowie die lerntheoretisch und entwicklungs-
psychologisch ausgerichtete Begründung moderner verhaltenstherapeutischer Inter-
ventionsansätze am Beispiel von „TEACCH“ (Schopler, Häußler), der Entwicklungs-
therapie (Kastner-Koller/Rollett) und der „Strukturierten Therapie“ (Bernard-Opitz) 
nach. Sie geht hierbei auf zentrale Problemstellungen ein – wie zum Beispiel „Genera-
lisierung des Erlernten“; „Individualisierung“; „Ressourcenorientierung“; „Integration 
interaktionistischer Entwicklungsmodelle“, „Anspruch auf Beziehungsorientierung“). 
Darüber hinaus arbeitet sie das spezifische Beziehungsverständnis der zugrundelie-
genden Interventionsformen heraus. 

Im Gegenzug hierzu legt Frau Feodorow die theoretischen Grundlagen des dialogi-
schen Beziehungsverständnisses von Martin Buber dar. Sie nähert sich diesem kom-
plexen theoretischen Ansatz unter Berücksichtigung des impliziten Verhältnisses von 
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Pädagogik und Anthropologie und weist das „Dialogische“ bzw. die „Dialogik“ als 
adäquate anthropologische Grundlage für eine selbstkritische Erziehungswissenschaft 
aus, in der ‚Subjektivität� und ‚Intersubjektivität� gleichermaßen erfasst und die „Tie-
fendimension einer Pädagogik der Beziehung“ angemessen zugänglich gemacht wer-
den könne.  

Auf Grundlage von Bubers „Ich und Du“ (1923) arbeitet Frau Feodorow kategoriale 
Aspekte des dialogischen Beziehungsverständnisses („Hinwendung“, „Innewerden“, 
„Vergegenwärtigung“ und „Umfassung“) heraus und gewinnt hierdurch zentrale 
Merkmale für eine Sichtweise, die eine theoretische Differenzierung zwischen einem 
dialogischen Verständnis von Beziehung einerseits und einem interaktionistischen Ver-
ständnis von Beziehung andererseits erlaubt, nämlich: „Bedeutung der pädagogischen 
Beziehung“, „Einfluss der Persönlichkeit des Erziehers“, „Dialektik des Dialogischen“ 
und „Erziehungsziel“.  

Auf dieser Folie nimmt Frau Feodorow eine kritische Beschreibung des Bezie-
hungsverständnisses sowohl traditioneller wie auch „moderner“ verhaltenstherapeuti-
scher Interventions-Ansätze vor. Sie geht hierbei insbesondere auch auf die methodo-
logisch bedingten Grenzen sowohl traditioneller wie auch „moderner“ Verhaltensthe-
rapien ein und legt eine theoretisch fundierte und äußerst differenzierte Analyse neue-
rer interaktionistischer und transaktionaler Ansätze vor, die auch bei der Weiterent-
wicklung der ihnen zugrundeliegenden verhaltenstherapeutischen Ansätze kaum über 
ein „kryptobehavioristisch“ (Schink 1999) ausgerichtetes mechanistisches Interakti-
onsverständnis hinausgehen.  

Frau Feodorow arbeitet die verhaltenstherapeutischen wie auch die dialogischen 
Theoriezusammenhänge sehr differenziert und theoretisch fundiert heraus.  

Mit ihrer sprachlich gelungen formulierten Arbeit wird eine bislang vernachlässigte 
rehabilitationspädagogische Fragestellung eigenständig aufgegriffen, theoretisch und 
methodologisch anspruchsvoll verfolgt sowie auf hohem Reflexionsniveau und mit re-
habilitationspädagogischem Urteilsvermögen bearbeitet. 
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